
1. Ein Blick zurück

Der Bäuerliche Nebenerwerb in den alpinen Tälern
hat lange Tradition. In erster Linie suchte die bäuer-
liche Bevölkerung zusätzliche Erwerbsmöglichkeiten
im Säumerwesen (Samer) wo beispielsweise Waren
über den Tauernpaß von Nord nach Süd transportiert
wurden. Ein weiterer Wirtschaftsbereich war der
Bergbau, der den Bergbauern zusätzliche Einkom-
mensmöglichkeiten bieten konnte. Maria Theresia
hat damals den Bergbauern das Recht gegeben, rund
20 Wochen im Jahr im Bergbau zu arbeiten. Aber bis
Ende des 19. Jahrhunderts fielen beide Neben-
erwerbsbereiche weg und es begann eine Landflucht,
die bis in die fünfziger Jahre herauf angehalten hat. 

2. Der Wintersport stoppte die Landflucht

Nach pionierhaften Einzelaktionen zu Beginn des
20. Jahrhunderts breitete sich ab Mitte der 30er Jahre
eine neue Bewegung im alpinen Tourismus aus, die
erstmals während der Wintersaison Gäste in die Ber-
ge bringt:

Der Skilauf, ursprünglich auf bergerfahrene und
durchtrainierte Sportler beschränkt, wird durch die
ersten Liftbauten (in der Schweiz ab 1925, in Öster-
reich ab 1926) für breitere Schichten zugänglich. Nach
einer weiteren kriegsbedingten Unterbrechung bricht
dieser Trend in den fünfziger Jahren richtig durch. 

Die Auswirkungen für die Tourismuswirtschaft in
den Alpen waren enorm, denn jetzt gab es plötzlich
Beschäftigung im Tourismus auch in der kalten Jah-
reszeit und damit genau zu jener Zeit, in der die alpine
Landwirtschaft klimabedingt unterbeschäftigt ist und
kaum Nebenerwerbsmöglichkeiten angeboten werden.
Der alpine Raum hat sich von der Ungunstlage zur
Gunstlage entwickelt. Die Ausweitung der Touris-
muswirtschaft auf einen Zweisaisonenbetrieb erhöhte
dramatisch die Rentabilität und schuf stabile Ar-
beitsverhältnisse, die innerhalb nur weniger Jahre das
sogenannte „Gespenst“ der Landflucht nachhaltig
bannen konnte. Die alpinen Tourismuszentren sind
seither keine Abwanderungsgemeinden mehr. Wie es
in vielen alpinen Regionen ohne Tourismus aussehen
könnte, zeigen uns Beispiele aus den italienischen
und französischen Alpen, wo diese Entwicklung
nicht stattgefunden hat und ganze Talschaften inner-
halb von zwei Generationen entvölkert wurden. 

3. Sind die Grenzen des Wachstums erreicht?

Bis 1993 hielt man den Wintertourismus für potentes
Wachstumsgebiet in der globalen Freizeitwirtschaft.
Seit diesem Jahr sind die Gästezahlen im Wintertou-
rismus rückläufig. Es darf angenommen werden, daß
der Nächtigungsrückgang seit 1993 nicht nur ein
vorübergehendes Phänomen ist, sondern eine struk-
turelle Veränderung des alpinen Wintertourismus sig-
nalisiert. Diese hat drei wesentliche Ursachen:

1. Konkurrierende Angebote im „Warmwasser“
-Bereich

2. Demoskopische Veränderungen in Westeuropa
(mehr Alte-weniger Junge)

3. Klimatische Veränderungen (sichere Schneever-
hältnisse nur in Höhenlagen)

Die Signale für diese Entwicklung wären erkennbar
gewesen:
Schon seit Mitte der achziger Jahre stagnierte die
Zahl der Skifahrer im gesamten Europa bei rund
50 Mio. Das Fehlen neuer Nachfrage bekamen als
erstes die weltgrößten Skierzeuger zu spüren. Von
den einstmals sieben größten Herstellern waren in
den letzten Jahren drei pleite, zwei wurden mehrfach
verkauft, eine rettete sich durch Diversifizierunsgs-
strategien in andere Produktsparten.

4. Marktentwicklung

Noch in den frühen achziger Jahren waren die alpi-
nen Wintersportgebiete für mehr als die Hälfte aller
verkauften Pauschalreisen in der Wintersaison ver-
antwortlich. Heute ist die Konkurrenz preiswerter
Flugreisen in warme Gefilde rund um den Globus
erdrückend. Der unverkennbare Temperaturanstieg
hat in den letzten 5 Wintern dazu geführt, daß eine
wahre Flucht von Skigebieten in mittleren in höher
gelegene oder Gletscherregionen stattgefunden hat.

Eine Chronologie der Klimaveränderungen der letz-
ten 10 Jahre:

• 1988/89: 54 Tage kein Schnee im Dezember und
Jänner

• 1991/92: kein Schnee im Jänner
• 1993/94: 24 Tage ohne Neuschnee im Dezember

und Jänner,
39 Tage ohne Neuschnee im Februar und
März

• 1995/96: Jänner ohne Neuschnee
• 1996/97: 64 Tage ohne Neuschnee (Dezember,

Jänner , Februar)
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• 0-Linie am Kitzsteinhorn von 2 700 Meter bis
3 500 Meter innerhalb von 20 Jahren gestiegen

• Lufttemperatur am Sonnblick von 1896 bis 1996
um 1,7°Celsius gestiegen

• Die letzten 5 Winter zählen zu den wärmsten des
Jahrhunderts

Die Seilbahnwirtschaft hat dieser dramatischen Ent-
wicklung Rechnung getragen  und mit Großinvesti-
tionen im Bereich der technischen Beschneiungssys-
teme reagiert. Die Investitionen in die Verbesserung
der Seilbahntechnik und der Aufstiegshilfen sind von
1995 bis 1997 von öS 2,9 Mrd. auf rund 2 Mrd. ge-
sunken, wohingegen die Investitionen in die Be-
schneiungsanlagen im selben Zeitraum von 0,4 Mrd.
auf 1,3 Mrd. gestiegen sind.

• Seit 1992 gibt es einen kontinuierlichen Nächti-
gungsrückgang in den alpinen Destinationen (z.B.
Südtirol, Schweiz, Bayern, Österreich)

• Die Marktanteile für die Urlaubsarten „Erholungs-
urlaub in den Bergen“ Skiurlaub und Sporturlaub
gehen zurück

• Die Urlaubsarten Sonne-Sand-Meer, Städtereisen,
Event-Tourismus und Gesundheitstourismus neh-
men zu

5 Die zukünftige Entwicklung im alpinen 
Tourismus

Trotz intensiver Marktforschung ist es der Touris-
muswirtschaft in den vergangenen 100 Jahren nie
gelungen, eine verläßliche Aussage über die zukünf-
tige Entwicklung für einen Zeitraum von 10 oder
mehr Jahren vorzulegen.

Beim Bau der Großglockner Straße in den zwanziger
Jahren waren Experten überzeugt, daß kein Mensch
es wagen wird, eine derart gefährliche Bergstraße mit
technisch unzuverlässigen Automobilen zu befahren.
10 Jahre später war die Straße eine europaweite Top-
Attraktion. Die alpinen Vereine kritisierten in den
dreißiger Jahren die Errichtung von Sesselbahnen
und prophezeiten diesen einen baldigen Untergang,
weil es für überzeugte Alpinisten ausgesprochen un-
schicklich wäre, sitzend den Berg zu erklimmen.
Niemand hätte in den fünfziger Jahren darauf gewet-
tet, daß in vielen Orten bereits 20 Jahre später der
Wintertourismus den Sommertourismus überflügelt
haben würde. Ebensowenig vorhergesehen wurden
die Auswirkungen der Ölkrisen in den siebziger Jah-
ren auf den bodengebundenen Verkehr, der danach
einsetzende Boom auf Billigflugreisen in südliche
Länder oder die existentielle Bedrohung des aktuel-
len Wintertourismus durch klimatische Veränderun-
gen.

Dennoch sei an dieser Stelle eine Prognose in Form
mehrerer Thesen gewagt:

1. Der alpine Raum wird seinen hohen Marktanteil in
den wichtigsten Herkunftsmärkten (Deutschland,

Benelux) nicht halten können und die seinerzeiti-
gen Spitzenwerte nicht mehr erreichen.

2. Neue Herkunftsmärkte (die Reformstaaten Mit-
tel- und Osteuropas, Italien, Spanien und begrenzt
Schwellenländer im asiatischen Raum) werden ei-
nen Teil der Rückgänge aus den traditionellen
Märkten ausgleichen.

3. Die aus diesen Thesen abzuleitende Stagnation bzw.
ein weiterer Rückgang im alpinen Tourismus wer-
den zu einer Flurbereinigung auf der Anbieterseite
führe: Mit der Schließung von unrentablen Beher-
bergungsbetrieben und Seilbahnen ist zu rechnen.

4. Mittelfristig werden die verbleibenden gesunden
Betriebe und Regionen durch besseres Saisonma-
nagement die derzeit ungünstige Durchschnitts-
auslastung verbessern können.

5. Die Beschäftigungssituation in den alpinen Tou-
rismusregionen wird sich durch die Maßnahme
stabilisieren, der Anteil von Wanderarbeitern und
Saisonniers wird zurückgehen.

6. Neben den klassischen Reisemotiven in die Alpen
(Wandern, Wintersport) wird das Motiv „Sicher-
heit“ in Verbindung mit „intakter ökologischer Si-
tuation“ an Bedeutung gewinnen.

7. Daraus resultieren als klassische Hoffnungsträger
unter den potentiellen Zielgruppen die stark steigen-
de Zahl der Senioren sowie Familien mit Kindern.

8. Entgegen allen Absichtserklärungen und Hoff-
nung wird der PKW in seiner Bedeutung als
Transportmittel für Alpintourismus nicht an Wich-
tigkeit verlieren, da flächendeckend alternative Ver-
kehrskonzepte scheitern oder gescheitert sind.

9. Der Wintertourismus hat seinen Höhepunkt über-
schritten und wird sich zunehmend auf schnee-
sichere Höhenlagen zu weiterhin steigenden Prei-
sen konzentrieren und reduzieren

10.Insgesamt wird die Tourismuswirtschaft in den Al-
pen weiterhin dafür sorgen, daß die einheimische
Bevölkerung zumindest gut ausreichende Erwerbs-
möglichkeiten vorfindet und damit nachhaltig in den
alpinen Talschaften wirtschaften und leben kann.

Anschrift des Verfassers:

SalzburgerLand Tourismus Ges.m.b.H
Postfach1
A-5300 Hallwang
Fax 043662/668866
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